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zu geeignet, 
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id dazu beſtimmt, den 
fine. in den mathematischen 
Wiſſenſchaften einen kurzen Begriff 
don dem Umfange, Inhalte und 
Nuten derselben berubringen. Eine 
Provinz, die man bereiſen will, 
under alt ka, kaun in opereer 
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f wie mit den RES 
gen, — zu bekannt 
zu machen, iſt von dem untengbar⸗ 
fen Nutzen. Eben ſo glücklich aber 
wird man ſich in das Feld einer 
Wiſſenſchaft wagen konnen, wenn 
man vorher den Umfung und die 
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Beſchaffenheit deſſelben, ſo viel als 
möglich, zu überſehen geſucht, hat. 
und in dieſem Berrachte haffe ich, 
daß gegenwartige Blaͤtter als keine 
undankbare Arbeit angeſehen werden 
ſollen. Und wem koͤnnte ich fie 
mit mehrerem Rechte zueignen, als 
einem Juſtitute, das (don lange in 
24 


vorjüglichem Flor geweſen iſt, und 
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Ee Bu der Einleitung zur Mather - 

wuatik if folgendes Hauptfächs 
i ſächlich zu merken. Erſtlich 
a — woher der. Name NMatheſis 
komme; zweytens wie ſolche eingetheilet wird; 
drittens, worinnen ihr Gegenſtand beftehe, und 
viertens, wie die mathematiſche Lehrart und 
der Vortrag derſelben beſchaffen ſeyn müſſe. 


4 2 A Erſtes 


Erſtes Kapitel. | 
Von den Namen der Mathematic. 


» 


S 2. 


M athematica iſt ein griechiſches Wort, und heiſ⸗ 
fee Wiſſenſchaften (Difeiplinen). Eine Wiſt 
ſenſchaft aber, iſt ein Zuſammenhang von Wahr⸗ 
heiten, die in eine Ordnung gebracht find; das 
her alle Wiſſenſchaften als z. E die Philoſophi⸗ 
ſchen auch Mathemata heißen konnten; indem 
ſie ebenfalls die jetzo angefuͤhrten Eigenſchaften 
haben, daß ſie in eine Ordnung und natürliche 
Folge gebracht ſind. Es machten aber die alten 
Griechen einen Unterſchied zwiſchen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, und nennten gemeine Kuͤnſte 
(artes populares) ſolche, die alle diejenigen 
lernten, dis ſich einigermaßen von dem gemeinen 
Haufen unterſcheiden wollten. Solche waren fol 
gende Viere: Die Schreibes Kunſt (Gramaftie 
ca); die Ringe» Kung (Gymnaſtica); die Mus 
fit und die Zeichen ⸗Kunſt (Graphica). 


5 f $ 3. 
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ein, das iſt e oder Kiffen, 
ſchaften waren bey ihnen ſolche, die in einen 
Zuſammenhang und Ordnung gebracht waren, 
und aus dieſer Urſache Mathemata das it Difci- 
plinen hießen; ein lumſtand der ſich in den gemei⸗ 
nen Kuͤnſten nicht befand. Solche waren an, 
fangs ebenfalls Biere, nemlich: die Arithmetle, 
die Geometrie, die Aſtronomie und die Har- 
monica, weiche diejenigen lernten, die ſich 
weiter zu hoͤhern Dienſten geſchiekt machen woll⸗ 
ten. Dieſes Wort WE nachgehends beybe halten 
worden, ob es wohl allgemein und allen Wiſt 
ſenſchaften zukommt, in ſo ferne ſie in eine 
Ordnung gebracht ſind. 


94. 


Es beziehet ſich aber dieſe Benennung heut 
zu Tage auf ſolche Wiſſenſchaften die zu ihren 
Gegenſtand die Sroͤße haben. So hat man fie 
nach Gewohnheit der alten Griechen, auch Ma- 
themata genennt, welches Wort bey ums alſo 
geblieben, wie man z. E. gewiſſe Wiſſenſchaften / 
dis ſchoͤnen oder die galanten nennt. In dies 

* Aa ſem 
7 


ſem Verſtande alfo ift die Mathematic oder die 
Groͤßen⸗KLehre eine Wiſſenſchaft, oder ein Int 
begriff von ſolchen Wiſſenſchaften, worinnen die 
Groͤße überhaupt, und derſelben Eigenſchaften 
nach Zahlen, Maaß und Gewichte betrachtet 
werden. 


* 


Zweytes Kapiteh 
RR der Eintheilung der Mathematic, 


L.. 


Es f find der mathematifhen Wiffenfhaften ' ei 
ne ziemliche Menge; daher man von ihnen fol⸗ 
gende Eintheilung machen muß: 


* 


1) in Diſciplinen der reinen, und 


2) in Difeiplinen der angewandten Mas: 
thematic; die wir folgender er 
führen wollen. 


— 2 


Be da! 
Von den Diſeiplinen die zur reinen 
Mathematic gerechnet werden.“ 


$ 6. 


Unter der reinen Mathematie (Matheſis pu- 
23), werden diejenigen Wiſſenſchaͤften verſtanden, 
die ihre Grundfäge und Regeln ſelbſt in ſich er 
gen haben, und aus ihnen konnen hergeleitet wer⸗ 
2 NS den, ohne ſonſt etwas aus andern Wiſſenſchaften 
zu entlehnen. Zu derſelben werden drey Difei- 

plinen gezaͤhlet: als die Arithmetie, die Geome- 
trie und Algebra, als eine neue Diſciplin die 
man vor Alters mit zur Arithinbtie ‚gerechnet, 
heut zu Tage aber, wegen der vielen darinnen ges 
machten Entdeckungen in die Seftat einer Ditis 
plin u hat. nu ui pe 


$ 7 


Die erften 1 iſſent aften der Mithe- 
maric if die Arichme 7 oder die Wiſſenſchaft 
der Zahlen. Sie hat deswegen e Stelle 
ie. weil fie Überhaupt die Eigenſchaften 

> A 3 der 


ai 31 


der Größe und derſelben Verrichtungen abhans 
delt, folglich der Schluͤſſel der uͤbrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt, ohne welche man darinnen nicht 
fortkommen kann. Sie wird in zwey Theile 
getheilet, nemlich in die Theorie und Practic. 


In Anſehung der Materien, die hier vors 
kommen koͤnnen, und die etwas mehreres als 
gemeine Arithmetic erfordern, koͤnnte man ſol⸗ 
che in die Elementar- und höhere Arichmetic 
eintheilen ; welche letztere aber, unter ben Nas 
men der — ne wird, 


g. 


Die zweyte "Dilciplin iſt die Geometrie; 
ſolche hat zu ihrem Gegenſtande die Körper, 
welche hier als eine ausgedehnte Größe (quan- 
titas extenſa) betrachtet werden, die aus drey Die 
menſionen, nemlich aus der Laͤnge, Breite und 
Dicke beſtehen. ; 


Wenn man diefe Dimenfionen beſonders 
9 betrachtet; ; ſo theilet ſich die Geometrie in drey 
Haupttheile, nemlich: 


20 a £ 1) 


1) in die Euchymetzie ;: das iſt die Lehre 
von den Längen oder Linien. 


2) in die Planimetrie, die Lehre von den 
Flaͤchen und f 


3) in die Stereomerrie , die yes von den 
Koͤrpern. 


In dieſer allgemeinen u liegen 
noch andere Nebentheile; als z. E. wenn man 
den Triangel beſonders betrachtet, fo entſtehet 
daraus die Trigonometrie: dieſe iſt entweden 
die ebene (plana) oder die Sphæriſche; nachdem 
nemlich das Triangel auf einer ebenen Flaͤche oder 
auf der Kugel (Sphera) beſchrieben iſt. = 


In der Stereometrie kann auch das Viſtren 
der Fäffer in Erwägung gezogen werden , Ki 
ebenfalls, in ſo ferne wut di ran gelegen dk” 
eine beſondere Wiſſenſchaft kann gemacht, ind‘ 
die Pithometria genennet werden, 


gig ase Ee ee 

Br iis 30 0 ht 
In Auſchung det Gebrauchs, iſt die Geo- 
metrie entweder theorerifdy oder practiſch. 

os der erſten betrachtet man die Eigenſchaften 
44 und 


und Verhaͤltniſſe der Körper nach ihren dreyen 
Dimenſionen. In der andern aber, wie man 
dieſes alles zum Nutzen im gemeinen Leben ans 
wenden fell: daher find nun die Geodelia, die 
Markſcheidekunſt und andere Anwendungen als 
z. Es auch die Forriſication, Baukunſt, Kriegs; 
kunſt, in der Artillerie, in der Schiffarth 2. 
ensftanden.. 


Nauen SAD noem 7 


ME 5g ger ent wê die 
Geometrie auf das Forſtweſen angewendet. 
Aus der Geodafie mag der erſte Urſprung von 
jener herrühren. Denn weit die jährliche Ueber ⸗ 

wemmung des Nilſtroms den Egyptiern ihre 
ä in ng bracht e 
ſie ſolche wieder herſtellen, wodurch fie gewiſſe Mes 
geln oder eine Theorie ausfindig machten, vers. 
ae derſelben ihre Grenzen aer zu u 
il se 1 1 ar \ 
4430 10. Ed F 


Bey allen dieſen Ausuͤbungen, kommen Um, 
ſtaͤnde vor, die eine etwas mehrere Kenntniß 
der Geometrie erfordern; daher theilet ſich dies 
fe in die Elementar und Höhere ein. Jene ges 
2 blos mit en, Linien um, davon die 


— s 
des und Archimedes handelt; dieſe aber betrach⸗ 
tet die krummen Linien, worunter vorzüglich die 
Kugelſchnitte gehören, und davon dpellonius 
am erſten gehandelt. ö 
$ II. 

Die dritte Difciplin if die Algebra, wel, 
che beſtimmt iſt, verborgene Wahrheiten in der 
Mathematic nebſt den Eigenſchaften bey allen 
Arten von Großen zu entdecken und aufzulsſen. 
Daher ihr auch der Name Analyſis, das it die 
Auflôſungs⸗ oder Erfindungs⸗Kunſt oder 
die allgemeine Rechen- Kunft CArichmetis 
ca univerſalis), auch wegen ihrer Allgemeinheit 
Matheſis univerſalis gegeben werden. Man kann 
ſie gewiſſermaßen in zwey große Haupttheile 
abtheilen, neinlich: in die Algebra an und für 
ſich, und die entweder arithmetiſch oder geo; 
metriſch if, und in die Infiniteſimal - Rech⸗ 
nung, die wieder in drey beſondere Theile ſich 
eintheilen laͤſſet, als: in die Differential · Inte 
gral- und Exponential- Rechnung. np 


ie 


A 5 II. 


II. 


Von den Difeiplinen, die zur ange⸗ 
wandten Mathematie gerechnet 
werden. 


10 
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Die angewandte Mäthematic (Mathefis 
applicata, mixta, impura), begreift alle diejenigen 
Wiſſenſchaften in ſich, die zur Naturlehre ( Pyhſic) 
gehoͤren, und auf welche die Regeln der reinen 
Marhematic angewendet werden. Dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften haben ebenfalls zu ihren Gegenſtande die 
Groͤße, und werden darinnen die naturlichen 
Eigenſchaften des Körpers (qualitates) unterſu⸗ 
chet. Die Menge dieſer Wiſſenſchaften kann 
auf keine gewiſſe Zahl geſetzt werden; da in 
den neuern Zeiten nach und nach mehrere Diſci⸗ 
plinen aus der Naturlehre, in Form einer ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaft ſind gebracht worden. 
Alſo iſt nicht zu zweifeln, daß noch mehrere koͤn 
nen gemacht und in die angewandte Mathema⸗ 
tic aufgenommen werden. 


E 2 $ 13. 
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Man findet in der Naturlehre verſchiedene 
Eigenſchaften, davon eine der vornehmſten, die 
Bewegung (Motus), und eine andere die 
Schwere (Gravitas) iſt. 


Aus dieſen beyden Eigenſchaften entſtehen 
diejenigen Wiſſenſchaften, welche die Mechani- 
ſchen genennet werden; denn in den alleraͤlteſten 
Zeiten ſind die Menſchen ſchon bedacht geweſen, 
wie man ſchwere Laſten mit Vortheil in die Hoͤhe 
bringen konnte. Daher nothwendig die Rüftzeus 
ge (Maſchinen) ihren Urſprung genommen; und 
daraus if endlich eine Wiſſenſchaft entſtanden, 
welche die Static genennet worden. 


9 14. 


Man gieng aber nachgehends weiter, und 
betrachtete die Bewegung der Koͤrper im Freyen, 
das it; für ſich ohne Ruͤſtzeuge, wodurch man 
allerhand Geſetze in der Bewegung eines Koͤrpers 
im freven Raume entdeckte. Daher eine Eins 

theilung in die theoretiſche as practiſche Me- 
chanic entſtund. 


Die 


12 — 

Die erſtere wird auch die eigentliche Mecha ⸗ 
nic genennet, worinnen die Geſetze der Vewe⸗ 
gung an den feſten Körpern unterſuchet werden. 
In der andern aber, oder in der Prad iſchen, 
oder auch in der Static werden die einfachen 
Ruͤſtzeuge und die Anwendung derfelben, auf zus 
fammengefeßte Maſchinen gezeiget. 


U 


e oo is 


Was man de der Bewegung der eien oe 
per im freyen Raume machte, das ſuchte man 
auch in der Bewegung des Körpers in ſluͤßigen 
Materten, und auch in den 1 Materien 
ſelbſt, davon Archimedes ohngefahr 200 Jahr 

vor Chriſti Geburt, es. e e gehabt, 
wozu ihın die Krone des Königs Hiero zu Syra⸗ 
cus der damaligen Hauptſtadt in Sicilien Ger 
legenheit gegeben hatte; hieraus iſt nachgehends 
die Hydroftatic und die Hydraulic entftanden, 


3 Die erſtere handelt von der Schwere und 
Wirkungen des Korpers in fluͤßigen Materien, 
und die andere von den Bewegungen des Wafs 
ſers und andern flüßigen Materien, eo 
die Waſſerkuͤnſte gehören, . 


Wir 


— 


were 13 

Wir haben alſo vier Diſciplinen, die theils 
aus der Schwere, theils aus der Bewegung if 
ren Urſprung genommen; nemlich zwey cheo⸗ 
retiſche: als die eigentliche Mechanic und die 
Hydroſtatie; zwo Practiſche, als die Static 
und die Hydraulic. f 


Dieſe beyden letztern werden auch unter 
den Namen der practiſchen Mechanic begriffen. 
Fuͤr die beyden theoretiſchen e iſt 
ſchon ein altes Wort, nemlich: die Phorono- 
mia gebraͤuchlich, wodurch überhaupt nur Wifr 
ſenſchaft »erſtanden wird, die von den Eigen⸗ 
ſchaften der Bewegung, ſowohl ver. feſten als 
fluͤßigen Körper handelt. 
$ 16. 

Wenn man weiter die Koͤrper in der Na⸗ 
turlehre betrachtet, ſo findet man Eigenſchaften, 
welche ſinnliche (Senſuales) heißen, und die 
fünf Sinne betreffen, davon das Sehen und 
Gehoͤr ſich mathematiſch betrachten laͤßt; die 
drey Übrigen aber, nemlich : das Gefühl, Ges 
ſchmack und Geruch für den Naturforſcher ges 
U: Man hat bey dem Sehen uberhaupt 

e 3 wahr 
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wahrgenommen, daß das Licht durch eine Ben 
wegung fortgepflanzt oder ausgebreitet wird, 
und daß ſolches auf dreyerley Art geſchiehet: 
nemlich in geraden, in zuruͤckgeworfenen und in 
gebrochenen Linien; dahero auch drey optiſche 
Wiſſenſchaften 5 in EN 


“a Die Optic im engern Verſtande, wo 
von der Erſcheinung der Lichtſtrahlen⸗ 
gehandelt wird, die ſich von jedem 
ſſichtbaren Punkte in geraden Linien 
nmaach allen Seiten ausbreiten. 


2) Die Catoptrie handelt von den Et; 

3 ſcheinungen der Li dien, die 
von erleuchteten Flaͤchen und beſon: 
ders von ra zuruͤckgeworfen 
werden. 


3) Die Dioptric handelt von der Bes 
ſchaffenheit der Lichtſtrahlen, wenn 
ſie aus einem durchſichtigen Mittel 
(medium) in ein anderes dichters 
oder duͤnneres fahren und: er 

gebrochen worden. 


x 
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Aus der Optie fließet eine Wiſſenſchaft, die 
ihre Regeln theils aus der Optie, theils aus 
der Geometrie nimmt, welche die Perfpetive 
genennt und darinnen gelehret wird, Gegen 
ſtaͤnde in einer Fläche vorzuſtellen, wie ſich ſolche 
dem Auge in einem gegebenen Stande darſtellen. 


Die neueſten Unterſuchungen die man über 
die Wirkung des Lichts, uber die Vergleichung 
des ganzen oder leuchteten Korper und über die 
verſchiedene Klarheit mehr oder weniger erleuch⸗ 
teter Gegenſtaͤnde angeſtellet, haben endlich eine 
beſondere Wiſſenſchaft veranlaſſet, die ben Nas 
men Photometrie erhalten, darinnen von der 
Ausmeſſung der Staͤrke des Lichts gehandelt 
wird. ` 


Es gehören alſo zu einen vollſtaͤndigen Lehr⸗ 
Begriff der Optic, im allgemeinen Verſtande 
fünf Wiſſenſchaften, als: die ſogenannte eigentlis 
che Optie oder die Optie im engern Verſtande, 
die Perfpe&ive, Photometrie, Caroptrie und 
die Dioptrie. 


918. 
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Aus dem Gehör , iſt eine Wiſſenſchaft her⸗ 
geleitet worden, die vom Schalle der klingenden 
Körper handelt, und die Acuſtica heißet. Die 
Hauptſache dabey iſt die Muſik, davon man die 
Urſache der Harmonie der verſchiedenen Töne zu 

entdecken, und ſolche in Regeln zu bringen ſu⸗ 
det, Dieſes heißet auch die theoretifde Muſi id 
zum Unterſchied der Praktiſchen, welche heut zu 
Tage ſehr hoch getrieben wird. Bey dem als 
ten hat ſchon Plato davon gedacht. Unter den 
Neuern aber, iſt Leonbard Chrifloph Sturm der 
Erſte, der die Acuſtica in urn einer Wiſſen⸗ 
ur eu Die 
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Wenn man die Körper in der Natur bes 
trachtet, ſo laſſen fie fi di in große und Er 
eintheilen. 


Was die großen betrift, ſo ſind ſolche die 
Welt⸗ Körper, bey welche gar beſondere Dinge 
in Betrachtung kommen, als: z. E. ihre vegels 
mäßige Bewegung. Zweytens ihre Weiten von 
einander, ihre Größen und dergleichen. 


Hier⸗ 


17 


Hieraus find nun die en 
Wiſſenſchaften entſtanden als: die Aſtronomis 
und die Geographie. ' 


In der Aftronomie wird von dem großen 
Welt: Gebäude und allen darinnen enthaltenen 
Korpern gehandelt. Unter dieſen Welt⸗Koͤr⸗ 
pern verdienet einer, nemlich unſre Erd / und 
Waſſerkugel eine beſondere Betrachtung, welche 
zur Geographie gewidmet if. Weil die Oberfläs 
che der Erdkugel aus Waſſer und Land beſtehet, 
fo laßt fich dieſe Wiſſenſchaſt in die Geographie 
und theilen. 


§ 20. 


Die Geographie laͤßt ſich in Anſehung ihrer 
Abhandlung wieder in drey beſondere Ahoi zen 
gliedern, nemlich: 


1) in die Natuͤrliche, 
n 2) Politiſche oder Hiſtoriſche, und 
J!) in die Marhemarifdje- | 
Jeder Theil kann als eine beſdndere Miffens 


a abgehandelt werden, Die Hydrographie 
Da han⸗ 


* 


handelt von allem was zur Schiffarth gehoͤrt und 
vorzüglich wie man mit Huͤlfe der Magnet⸗Naß⸗ 
del jene bewerkſtelligen kann. 


$ 21% 


Was die kleinen Körper betrift, fo hat man 
davon eine faſt unendliche Menge, deren Uns 
terſuchung eigentlich in die Phyſie gehoͤren. 

Wir willen aber, daß unſere Erde mit etmas 
umgeben iſt, was wir Luft nennen; und dieſe iſt 
ebenfalls ein Korper und zwar ein flüffiger, 


Die Betrachtung der Luft, heißt bie Ak» 
'reometria. Der Herr Baron v. Wolf iſt der 
erſte geweſen der ſie Anno 1705 in Form einer 
Wiſſenſchaft gebracht und der Mathemarig eins 
verkibet hat. 


8 22. 


Wenn man die Aſtronomie auf die Hifto- 
rie anwendet, ſo entſtehet daraus eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche die Chronologia (Zeitrechnung) 
genennet wird. Dieſe theilet ſch r wieder in drey 
Mae Theile aus: 


n 
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x) in die Mathematiſche, wo die Zeiten 

mit Huͤlfe der Aſtronomie, das iſt, 

bdaurch die Bewegung der Geſtirne und 

vorzuͤglich der Sonne und des Mondes 
beſtimmt werden. 


2) in die Fecleſiaſtiſche, welche die Sef 
Rechnung zeiget, und 

30 in die ITiſtoriſche oder Folitiſche, wel; 
che lehret, wie die Zeiten bey den Mk 


kern eingetheilet, desgleichen ihre Jah⸗ 
res Rechnungen gehalten werden. ; 


$ 23. 


Die Chronologie gehet, hanptſaͤchlich mit 
großen Zeiten um; weil aber im gemeinen Ber 
ben alich kleinere Theile der Zeit noͤthig finde 
ſo hat man den Tag vermittelſt des Sonnen⸗ 

laufs in kleinere Theile welche Stunden beißen, 

abgetheilet; woraus eine Wiſſenſchaft nemlich 
Gnomonica gemacht worden, welche lehret, 
wie man auf jeder Flaͤche eine Sonnen⸗ hr bes 
(diger kaun. 


7 4 
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In den neuern Zeiten hat man geſucht die 
Mathematie auch auf die Philoſophie und ſon⸗ 
derlich auf die eine und andere Materie in der 
Logic, Moral und Metaphyſic anzuwenden. 


In der Logic hat man geſuchet, die Grade 
der Wahrſcheinlichkeit zu beſtimmen; da jedem klar 
iſt, daß in manchen Unmſtaͤnden eine Sache mehr 
wahrſcheinliches als eine andere hat, ingleichen 
eine Sache mehrerern Zweifeln als * andere 
unterworfen iſt. 


In der Moral hat man die Grade der Tu⸗ 
genden und Laſter, ingleichen die Groͤße oder 
Grade der Belohnung und Beſtrafung zu be⸗ 
ſtimmen geſucht. Hierher gel Ser auch die Anzahl 
der Menſchen eines Staats von jedem Alter zu 
finden. Was es vor eine Beſchaffenheit um die 
Dauer des Lebens bey Leibrenten, Toutien x, 
hat. Wie die Berechnung der Spiele anzuſtel⸗ 
len. Es ließe ſich auch das Vergnügen und der 
Schmerz ausmeſſen, wenn nur ein Maaß koͤnnte 
ausfindig gemacht werden, das einerley Empfins 
dung bey allen Menſchen erregte. 


SE b Hier 
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Hieraus iſt nun eine Wiſſenſchaft gemacht 
worden, ſo die Rechnung des Wahrſcheinlis 
chen (ars conjectandi mathematics) genennt 
worden. 


In der Metaphyſic hat man die Ordnung 
und Verbindung der Dinge unterſuchet, das iſt, 
wie oft eine gegebene Anzahl Dinge ſich mit eins 
ander verbinden und verſetzen laſſen; woraus 
eine Wiſſenſchaft gemacht worden iſt, welche die 
Daag tune een, r ars kere 
natoria) genennet wird. 10 
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Endlich kommen diejenigen Wiſeenſchaften in 
Betrachtung, die theils aus Nothwendigkeit 
und zur Sicherheit, wie auch zur Bequemlich⸗ 
keit, als auch zu andern und zwar politiſchen Abs 
ſichten erfunden ſind, dieſe ſind folgende Viere als 


1) die bürgerliche Baukunſt, 
2) Die Kriegs Bayknnt. 3 
3) Die Schiffs Baukunſt. 9 
8 4) Die Felerwerte, unf. s 


D 3 Die 


pe“ — 
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N Die bürgerliche Baukunſt (Arete sta 

ra civilis), gründet ſich auf drey Hauptſtuͤcke, 

dt e Fe 
3) auf die Stärke oder Dauerhaftigkeit. 
2) Auf die Bequemlichkeit und 
3) auf die Schönheit. 

Nach dieſen dreyen Stücken ſoll ein Gebaͤu⸗ 
de alleseis aufgefͤhret und fo angegeben werden, 
daß es mit den verlangten Abfichten überein 
kommt. 


Man pflegt fein Vorhaben vorher gemeinigs 
lich durch De. ja wohl gar durch Modelle vous 
zuſtellen. 

$ 26. 

Nachdem die buͤrgerliche Baukunſt vielleich 
eine lange Zeit mag gebluͤhet haben; entſtund 
durch ſie eine andere, welche die Kriegs Baukunſt 
(Architectura Militaris) genennet wird, und 

wo zu in den erſten Zeiten das Mißtrauen, die 
Feindſeligkeit der Menſchen gegen einander und 
die Herrſchſucht uͤber andere, Gelegenheit gege⸗ 
hen hat. 

Man 


- 


8 


Man hat ſich alſo zu beſſern Widerſtande, 
in Geſellſchaften und Staͤdte zuſammen begeben, 
und ſoſche mit Schutzwehren umgeben muͤſſen. 
Dieſe Kunſt iſt nachgehends immer weiter getris⸗ 
ben worden, wozu der Angriff (Attaque), dat 
meiſte beygetragen; bis fie endlich in den heutis 
gen Zuſtand gebracht wurde. 

Well man nun in dieſer Kunſt die Arith⸗ 
metic, Geometrie und Mechanic nöthia hat, 
fo iſt fie unter die A hee ee 
Wiſſenſchaften gerechnet worden, worinne ae 
lehret wird, nicht nur einen Platz e 
und zu vertheidigen, ſondern auch einen 
fügten Platz anzugreifen une 1 W e 


1 $, an ale EO di 

Aus der Erfahrung iſt bekannt ir daß — 
Land von Natur etwas fuͤr ſich hat, daß einem ans 
dern wieder abgehetz daher der gemeinſchaftliche 
Handel und Wandel (Commeroien) entftanden 
iſt. Weil men nun wegen dem darzwiſchen lie⸗ 
genden Meere zu einander auf keine andere Alg 
gelangen fans fo find ſchon in den Älteften Beis 
ten die Schiffe erfunden worden. Auch hat 
man gar bald gemerkt, daß der Transport auf 
ma zu jener Abficht ganz bequem iſe. 


* 4 Wel 
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Weil nun dieſe Sache viel Verſtand erfars 
dert, fo hat man auch eine beſondere Willens 
ſchaft daraus gemacht, und fie die Schiffs; Bau 
kunſt (Archice&ura navalis) genennet. 


9 28. 


Nachdem die Kriegs Baukunſt zu einer ziemlis 
chen Vollkommenheit war gebracht worden, den 
damals uͤblichen Kriegs Maſchinen zu widerſtehen, 
ſo mußte ſolche nachgehends gleichwohl eine ganz 
andere Geſtalt machen, als das Pulver und Ges 
ſchůtze zum Angriffe der Plaͤtze gebraucht wurde: 


Woraus zugleich eine neue Kunſt entſtan⸗ 
den, welche anſetzo die Geſchuͤtz und Feuerwerks⸗ 
kunſt (Artillerie, Pyrobologia, Pyrotechnia) ges 
nennet wird, die alles dasjenige in ſich begreift, 
was unter den Namen von Luft» und Ernſt⸗ 
feuer verſtanden wird. Hierher gehoͤren im 
weitlaͤuftigen Verſtande alle Arten von Geſchuͤtz, 
alles Hebe- und Werkzeug, desgleichen was zu 
einem Zeughauſe und Pare gehoͤret. 


Daß man dieſe Kunſt mit unter die mathe · 


matiſchen zaͤhlet, geſchiehet daher, weil man 
dar⸗ 


darinnen ohne Arithmetic, Geometrie, Me- 
chanic und Phyfic wenig leiſten kann. Ja 
wenn man in Anſehung der Beſchaffenheit des 
Geſchuͤtzes, des Schießens und Werfens, Res 
chenſchaft geben will, jo wird hierzu ein welt 
mehreres, als gemeine Kenntniß der Marhema- 


tic erfordert, die noch nicht allen Artilleriſten 
recht bekannt iſt. 


8 29. . 


Dieſes ſind alſo Bleieniden Biffenfchaften, 
welche man heut zu Tage unter der „Mathemaric 
begreifet. Vor dieſem ſind auch andere Fünfte 
im Gebrauch geweſen, die aber in den neuern Zei⸗ 


ten, weil fie auf keinen Grundſaͤtzen beruhen, als 
gänzlich daraus abgeſchaft werden; ſolche waren: 


N 1) die Aſtrologia, Divinatoria, das iſt, 
die Kunſt aus dem se ea zu . 
zeyhen. 


2) Das Nativitet ſtellen. * 5 >. * 
3) Da Pundir 18 | 
40 Pet das Weifagen aus 2 


e . dy 5 5 et sy 
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5) Die Methopoſcopis, aus der Stirne, 


%) Die Phyfiognomie, aus dein Geſichte 
u RA, BEN 


Anmerkung. 
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Endlich wollen wir noch eine kurze Geſchichte 
der geſammten Mathematic beyfuͤgen. Bat 
den erſten Heiprung derſelben betrift und moel die 
erſten Erfinder geweſen, davon iſt nichts gewiß 
ſes zu ſagen. Die griechiſchen Schriftſteller bes‘ 
zeugen, daß die Egyptier und Chaldaer in dieſen 
Wiſſenſchaften berühmt geweſen, und daß jene 
die Geometrie erfunden, indem fie ſich wegen“ 
der Ueberſchwemmung des Nilſtrohms beftändig 
un die Grenzen ihrer Aecker bekuͤmmern muß⸗ 
ten, wie Herodotus Lib. II. pag. 68. und 
Proctus bezeigen. 


Die Chaldder aber haben vorzüglich auf 
dem Himmelslauf fleißig acht gegeben. Daher 
ſie fuͤr die Erfinder der Aſtronomie gehalten 
werden. Wit dieſe Diodorat aus Sicillen L. II. 
I > TIL. feiner hiſtoriſchen Bibliother anfuͤhret. 

Von 


Von den Egyptiern haben fie Thäles und Phys 
#agoras erlevmet welche ſie mit nach Griechen⸗ 
tand zu Anfang des ten Jahrhunderts vor 
Chriſti Geburt gebracht haben, wo ſie erweitert, 
in Ordnung und in Diſciplinen gebracht wurde. 
Daher fie auch den Namen Mathema erhalten 
und in Schriften verfaßt worden iſt. 


Vor allen andern haben ſich die Mathematiei 
zu Alexandria in Egypten, nebſt ihren Schüs 
lern verdient gemacht; dieſe ſind nun Euclides, 
Abollonius, Arebimedes, Hipparchus, Theo= _ 
dofius, Ptolomæus, ng men 
6. . und andere. $ 


Zu Alexandria find die mathematischen Wiſt 
nfdaften nicht nur vor Chrifti Geburt, ſondern 
. noch etliche Jahrhunderte darnach, in grofs 
ſem Flor geweſen, bis endlich alles ich die 
Araber zerſtoͤhrt und die Liebhaber derſelben zer 
ſtreuet wurden. 
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Die Araber waren ſelbſt Verehrer der Maa 
thematic, und ließen die vornehmſten Werks 
bey den Europaͤern, ehe noch die griechiſchen 
Werke bey ihnen bekannt wurden. 

ige 


Bor 


Vor dieſem find endlich die Wiſſenſchaften, 
indem man die alten Schriften der Griechen mit 
zu Rathe zog, auf eine ganz vorzuͤgliche Weis 
fe excolirt und mit ſolchen Erfuͤllungen berei— 
chert worden, daß ſolche mit den Alten in teine 
Vergleichung mehr zu ſetzen ſind. 


Anmerkung. 


Wir befinden uns nunmehro in demjenigen 
Seculo, wo die Mathematic unter den Euros 
paͤern ſehr angewachſen und reichlich mit Grund⸗ 
ſaͤtzen begabet iſt. Zwar haben wir es den Gries 
chen zu verdanken, welche es ſehr hoch getrieben 
hatten; aber es mangelte bey ihnen zuweilen an 
der Erſindungskunſt, ſich in allen Gelegenhei⸗ 
ten zu helfen, um die Grundſaͤtze am rechten 
Orte anzubringen. 


| Dritz 
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Drittes Kapitel. 
Von dem Gegenſtande (Object) der 


Mathematic, 
Von der Erklarung und Bmtbeilung 
der Große. 


Wenn man RYE et was für Dins 
gen man in der Marhemaric zu thun hat, ſo 
wird man finden, daß dieſe Dinge in der 
Arithmetie die Zahlen, in der Geometrie die 
Koͤrper und in der Mechanic Gewichte, Zeit, 

Bewegung, rc. find. Alle dieſe Dinge laſſen 
ſich unter dem allgemeinen Namen der Groͤße 
(Quantitas) begreifen: daher alſo der Gegen- 
ſtand der Arithmetic, Geometrie und lelie, 
nic die Größe iſt. 


Wenn man ſich auch in den übrigen mathe 
matiſchen Wiſſenſchaften umſiehet, fo wird man 
. wahr⸗ 


ya 
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wahrnehmen, daß fie eben dieſes mit den vori 
gen Wiſſenſchaften gemein, das iſt, zu ihrem 
Gegenſtande de Große ze 


Hieraus ſteher man also. warum in $ 4. die 
Mathematie als eine ſolche Wiſſenſchaft erklart 
worden, worinnen die Groͤße uͤberhaupt, und 
derſelben Eigenſchaften nach Zahlen, Maaß und 


Gewichte abgehandelt werden. 253 HN 
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Jede Größe an und für ſich betrachtet, iſt 
eine ſolche Eigenſchaft TEE wodurch 


wir erkennen, daß ſich folche vermehren und 
N vermindern laſſen,, ohne daß dadurch ihrem We⸗ 


fen etwas abgehet, welches aus der Erfahrung 
klar it. Z. E. eine Linie kann großer und Eleis 
ner gemacht werden, und in beyden Fällen ae 
das. e eine Linie. . 


Weil nun die Betrachtung der Vermehrung 
und Verminderung das erſte iſt, das ſich an 
einer Groͤße gedenken [dft 7 fo kann dieſer Um 


Fand die erſte Eigenſchaft der Große heißen. 


sa 
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Es laͤſſet ſich aber die Wröße, entweder in 
den Dingen, oder außer ihnen betrachten. 


Hieraus entftehet nun eine Eintheilung der 
Groͤße in benannte und unbenannte. Die⸗ 
fe Eintheilung iſt theils aus der Erfahrung ges 
nommen, e iur RM 
& u 

Es iſt nemlich a der Erfahrung bekmut, daß 
die größten: Namen von Münzen, Gewichte ꝛc. 
herrühren. Dieſe find Größen in den Dingen. 


Weil es aber bey Unterſuchung der Eigens 
ſchaften in dieſen Dingen zu einer Erlaͤuterung 
dienet, die Groͤße ohne Namen zus betrachten, 
fo find diefe Größen auch außer den Dingen. 


ine benannte Größe (Quantitas con- 
Sreta) iſt, die einen Namen bey ſich führer: 
als z. E. mit dem Namen von Gewichte, Muͤn⸗ 
zen oder Maaßen z. E. 3 16. 6 Thlr. 4 Ellen. 


Eine unbenannte Größe aber (Quan- 
— abſtracta) iſt, wo man auf eine vernünf, 


| tig. 
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tige Art ihren Namen bey S Seite ſetzet, und nur 
die Groͤße an und vor ſich betrachtet. 


jr 1 
a * 3 


meters 


naher 
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Durch dieſe Eintheilung erhaͤlt man, daß 
ſich eine Sache allgemein betrachten laͤſſet, und 
das, was einmal von unbenannten Größen aus: 
gemacht worden, alsdann weiter nicht in den 
benannten Groͤßen darf erwieſen werden. 


Z. E. wenn ausgemacht worden, wie zu 
Be gegebenen Zahlen, die vierte geomertis 
ſche Proportions Zahl gefunden wird; eine Auf, 
gabe, die unter dem Namen der Regel de Tri 
bekannt iſt: ſo iſt durch eine kleine Anwendung 
alsdann leichte dieſe Aufgabe in allen Arten von 
benannten Zahlen zu bewerkſtelligen. ) 


5 36. 


Es find, aber der benannten Größen eine 


unendliche Menge; daher man ſie in eine Eins 
thei⸗ 


nz Ty 


#helfung. ‚bringen! muß: Den zufolge giebt die 
&rahrung reels len f. oh. 
. N 
Die erſte Art (Genus) derſelben, fi ind wirk⸗ 
liche Großen ( quantitates reales) ; dieſe treffen 
wir in den Dingen und naturlichen Eigenjdafs 
ten an, die uns wirklich en die Sinne fallen, 
daher fie auch phyſiſche Groͤßen heißen, und 
En deer ariede, (Species) in Me 
1190 f Kerr Poe WIE . 
— ein den Dingen, ie 4 (Sie 
ve) bike, 5 8 


t; dergleichen dit der Koͤtper, Naum oder 

Ort, wo ſich der Körper befindet. Mit 
bDieſem gehet die nene um. 

vs ET N ELE 

Die zweyte beſtehet laber Dane und wied 

% * oder ſucceſſive Große (quan- 
cCitas fluens, ſucceſbva). geneutzet, das if,” 
S Ela Denn es iſt 
klar, daß wenn ein Ding aufhört zu ſeyn, 
eln anders wieder an ſaͤngt zu entfichen, aud 
folglich eine Dauer oder Währung, der auf 
ainanber folgenden Dingen vorhanden if, 
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Die dritte Gattung, beſtehet in innerlichen 
Eigenſchaften (Qualitæten) der Dinge, ders 
gleichen ſind z. E. Kraft, Hitze, Kaͤlte, 
Schwere, Geſchwindigkeit, ꝛc. die ſich ver 
mehren und vermindern, ſo fiufenweife 
oder bad Grade geſchieht. : 


PM 


Die andere Art von Größen beſteht i in . 
nigen, die durch den Verſtand gemacht werden, 
und haben ihren Grund in der Logic, daher fie 
auch logicaliſche Größen (Qualitates mad 
nales oder nr 452 st 
ty ETE 

Hierher Fechner man die Größen eines Aus: 
drucks, entweder in der Bejahung oder Vernei⸗ 
nung der Sache, indem man von einer Sache 
mehr Bekraͤftigung oder Verneinung geben 
kann, als von einer andern; ingleichen iſt eine 
Sache mehr wahrſcheinlich, als eine andere; 
oder man hat von einer Sache mehr Hofnung 
als von einer andern. Man hat alſo Grade 
der Wahrſcheinlichkeit und der Hofnung. 


; ; Die 


Die dritte Art von Großen liegt ebenfalls 
in dem Verſtunde und dieſe heißen ſitrliche oder 
moraliſche Großen. Dieſe beziehen ſich auf die 
Eftimation der Menſchen nach ihren Digni- 
tæten und Handlungen; auf die Grade der 
Tugenden und Lafer, auf ad Veispaung und 
Beſtrafung. 


a se ke. We Anmerkung. 5 
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Diefe beyden letztern A en von Großen ere 
ſtrecken ſich weiter, als auf bios finnfiche Dinge, 
und berührt ihre Betrachtung aus beſonderen 
Kunſtgriffen, daraus in den neuern Zeiten be⸗ 5 
ſondere Wiſſenſchuſten ſind gemacht worden, dar 
von in 9 24. Meldung geschehen. 

Dieſe be beyde Arten von Groͤßen werden bie 8 


weiter nicht, ſondern blos die erſte Art, nebſt 
anden Helen $ 35 uach. er 
BE IR TO. op 
Aus der Erfahrung iſt klar, daß der Hire 
drey Dimenſionen hat, die man entweder alls 
7 C3 zn 


zugleich, oder jede beſonders betrachten kann; hier: 
aus entſtehet eine Eintheilung der Groͤßen, in 
einfache und ie erweesd 


Eine einfache Große ER oo fim- 
plex) if , da man nur einen Endingen & als hier 
eine Dimenſion, allein hat. Et 


Eine zuſammengeſetzte eier (Quan- 
titas compolita) iſt, wenn man mehrere Um⸗ 
fände, als hier zweß oder drey Dimenfionen, 
zuſammen betrachtet. 


j 39. 


Endlich KEEL nodes dy 12 — in 


den Größen, die theils auf die Erfahrung, theils 


aber auf vernünftige Regeln gebauet dt. Meme 


lich die Groͤßen koͤnnen entweder alle von einer⸗ 
1 oder von verſchiedener Art ſeyn. 


Groͤßen von einerley Art (homogene), nb 


ſolche von einerley Weſen: als alle geraden is 
nien, elke geraden Flachen und dergleichen. 


7 


W Geiß 


— 


Groͤßen von verſchiedener Art (heterogene), 
find dem Weſen nach, verſchieden; dergleichen 
‚find Linien und Flächen, Triangel, und, Eins 
ul ꝛc. 


II. 


Von der Erklarung der Einhen 
* 


85 40. 


Die ofte Eisenfafe:der-Bröße, iſt nach 
$ 32. die Vermehrung und Verminderung, wo 
durch man aber keinen deutlichen Begriff von 

der Große erlangt; indem man überhaupt nicht 
ſagen kann, daß ein Ding an und fuͤr ſich bes 
trachtet, groß oder klein iſt, wenn es nicht mit 
einem andern Dinge von einerley, Art verglichen 
wird. Eine Größe iſt als denn groß zu nennen, 
wenn man fie mit einer kleinern und jo auch 
ungekehrt, vergleichet. = 


Wenn man alſo tinen baulichen egrif von 
ee Dinge eder . erlangen will, 9 


man zwey Dinge oder Groͤßen von einerkey Ark 

mit einander vergleichen; eine ſolche Verglei⸗ 
chung wird in der Mathematic eine Ver⸗ 
haͤltniß (Ratio) genennet. 


1 * 


Es kann aher die Vergleichung auf eens 
Ey Art engefeflet werden: als 


29 Wenn Man Me um wie viel eine 
Groͤße groͤßer oder kleiner als die andre 

it; fo heißet dieſe Vergleichung, eine 
arichmethiſche 898 


sy We man dr Bot wie oft eine 

Groͤße in der andern enthalten: ſo 

wird dieſe Vergleichung eine geome⸗ 
triſche Wende 


Die tete Beachtung der Größe, nach ih⸗ 

ren Verhaleniſſen gegen einander, wollen wir 

die zweyte Eigenſchaft derſelben nennen z 
wodurch man zu einem deutlichen Begriffe der 
Große u v de eigen drey Grade 
geſcieher. = 


* 


Via 


aan 83 


„d aa 8 42. 


Der erſte Grad dazu, iſt die Vergleichung 
derſelben gegen einander von einerley Art, wor; 
aus das Verhaͤltniß entſtehet. 


Wenn man ferner zwo ähnliche Verhaltniſſe 
mit einander vergleichet, ſo wird dieſe Ver⸗ 
gleichung eine Proportion genennet, wodurch 
man erhaͤlt, daß die Große eines Dinges deut⸗ 
licher wird. Dieſe Vergleichung zweyer ahnli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe wollen wir den zweyten 
Grad nennen uns zur een einer 
Gräfe fuͤhret. ' 95 


Wenn man er von 5 Groͤßen 
hat, ſo hat man Wen etwas vieles. 


3. E. man will dem 5 dee Länge der Brücke 
uͤber die Elbe begreiflich machen, indem man 
ſagt: die Lange dieſer Stube, ſey zur Länge den 
Brücke, etwa wie r zu go; je ſiehet man hieraus, 
daß die Brucke, in Anſehung der Stube, eine bes 
trachtliche Lange hat, und zwar go mal langer iſt z 
welches der Sache zwar, deren Größe man kennen 
will, eine nne giebt, doch aber 

EA noch 


noch nicht hinlaͤnglich iſt, ihre wahre Größe 
daraus abzunehmen. ad. - 


Diefes wird auch der dritte Grad geben, 
wie wir einen Kunſtgriff anwenden, und euvas 
zum gemeinen Maaß annehmen, womit man 
eine Große auemißt. Daraus wird alsdann die 
andere unbekannte Größe, in eben ſolchen Maaß 
bekannt werden. Es muß aber dies Maaß mit 


der Groͤße, die man d , von einerley 
Ast ſeyn. a N 2 
ER * RR 


7 
Wenn alſo in unſerm Erempel die Stube 
10 Schritt lang wäre, fo würde die Länge der 
Bruͤcke Jo mal 10 Schritt das iſt 500 Schritte 
emu NETT) waer, re 
dene eh 
$ 43. 


Ed n j — NN 2 
Dieſes gemeine Maaß (Menfars commu- 
nis), vermittelſt deſſen man die Großen aus⸗ 
mißt, um dadurch einen deutlichen Begriff von 
ihnen zu erlangen, wollen wir die Einheit nen⸗ 
nen, und die Größen die damit ausge meſſen 
werden- ſollen deutliche Großen (Quantitas 
diltincta), und Großen die keine Ausmeſſung 
Sa FR ' beduͤr⸗ 


* 


= & 


bebaͤrfen, ſollen * ie Br 
ſtincta) heißen. 


In der Arithmetic find die Zahlen deutli⸗ 
che Groͤßen, weil fie durch die Einheit, ihrem 
gemeinen Maaße, ausgemeſſen werden. 

71 
In der Geometrie ſind die Linien undeut⸗ 
liche Großen, in jo ferne man ihre Eigenſchaf⸗ 
ten, in Auſehung ihrer Stellen gegen einan⸗ 
der betrachtet, ohne ſich um ihr gemeines Maaß 


zu beküwmern; welches auch von der * 
ſchen Größe gilt. ae = 


III. 


von der Beſchaffenbeit und Einthei⸗ 
Aung der Einheit. 


$ 4% 


Wenn man die Anwendung der Einheit 
auf verſchiedene vorkommende Fälle betrachtet. 
fo wird man wahrnehmen daß jolches bey den 
& 1 € 5 Groͤſ⸗ 


42 — 


Größen entweder mittelbar (mediate); oder 
unmittelbar (inmediate) geſchehen kann. 


Die Anwendung geſchiehet unmittelbar, 
wenn man das Maaß, oder die Einheit bey den 
Groͤßen, die gemeſſen werden ſollen, wirklich 
anbringen kann. 


Z. E. wenn es bey der Ausmeſſung einer gevas 
den Linie auf dem Felde geſchiehet, wenn man 
ſte unmittelbar mit einer angenommenen Ein⸗ 
heit etwa mit einer Ruthe oder Fuß miffet, 


Mittelbar geſchiehet aber die Anwendung, 

wenn man das angenommene Maaß bey den Gröfe 

ſen nicht wirklich, ſondern vermittelſt eines 
Kunſtgriffs, anbringen kann. 


Z. E. wenn es bey der Ausmeſſung der Fla⸗ 
chen geſchiehet, deren Inhalt man finden 
will. 


$ 45. GE 


Es iſt aber die Einheit, oder das anaeroms 
mene Maaß entweder willkuͤhrlich (arbitraria), 
oder 1 N Dieſe n 

ng 


lung hat ihren Grund, 8 2 
eee e enen ge. in 4 Mei 


1 


Eine unbedingte Einheit ee — 
u, I ſereta, iſt, die ganz ich ven andern Ding 
gen abgefondert dft, oder aus ech ſelbſten beſtehet. 


Wie z. E. Mi Menſch if, daher yfl.gt 
wan z. S. eine Armee nicht nach Beinen oder 
Fingern, ſondern nach Köpfen ju * 


82057 willkuͤhrl iche angenommene Einheit, 
eſte hei entweder aus bloßer Willtühr; oder 
5 wird mi einem Fundament angenommen. 


Die Einheit, die aus bloßer Willkühr ange⸗ 
nommen wird, iſt, wo in der Natur keine Urs 
ſauche vorhanden, waren dies oder jenes, Pr 
Ein eit kann angenommen werden. 


8. E. die Eintheilung des Tags 24 der Nacht 
in 24 Stunden, inaleichen it die Lange eines 

$ fee, Ele, Ruthe, Meile ic. blos willkuͤhr⸗ 
lich geweſen oder wenigſtens haben die Res 
gein der Kluaßeit, an die Hand gegeben, 
eine fofde Lange oder Gebe aut Einheit 
=; wahlen. 5 
Daher 


ek 


44 — 


Daher bey den Maaßen, ein fe großer Unt 
terſchied bey allen Voͤlkern entſtanden. Welches 
auch in Dig und 2 gleiche Bewand⸗ 
niß hat. 1 n 


Die Einheit die nach Beſchaffenheit der Um⸗ 
fände mit einem Fundament angenommen wird, 


iſt je E. der Tag, womit man die Zeiten aus⸗ 
mißt, und weil die Tage laͤnger und kuͤrzer 
werden, fo hat man Tag und Nacht zuſam⸗ 

men für die Einheit angenommen, das 
Jahr damit auszumeſſen. 


$ 46. 


Dey uns einer wilkührüichen ange: 
nommenen Einheit hat man dabey theils auf 
die Bequemlichkeit, und theils auf die Leichtig⸗ 
feit mit zu ſehen. 


3. E. die Eintheilung der Eirtul Peripherie in 
360 Grad, iſt blos willkuͤhrlich und vermurh⸗ 
lich deswegen und aus vernünftigen Regeln 
erwaͤhlt worden, weil dieſe Zahl die Bequem 
lichkeit hat, ſich durch die 1 
theilen zu laſſen. — 


EG 


Ss auch würde es bey Meflung des Getrei⸗ 
des em ſeyn/ die Koͤrner zu zählen, Man 
hat alſo Pets aus Leichtigkeit, theils aus Des. 
quemlichkeit, ein gewiſſes Maaß aus bloßer 
Willkuͤhr angenommen vermittelſt deſſelben die 
Ausmeſſung des Getreides zu bewerkſteligen if, 

$ 4%. 2 

Wenn man die Einheit, ſie mag nun will- 
kuͤhrlich oder mit einem geed er eter 

brauch wird, ohne fo rt ern 
ER 6 1 ee ſich n zeit 
heit in bie beſtimmte und be e 


Eine deſtimmte Einheit (Unitas deter- 
e it, DIR re und beſtkvocze Seh” } 
fe behalt. 


8. €. eine Seftimmte Ränge. einer r Ele ee 
„eines Fußes, dergleichen der königlich frans 
Re sder Fre ol de 


* 


ö Eins 


Eine ` unbeftimmee Einheit (determi- 
nata) iſt, die auuweder keine gewiſſe oder doch 
verſchiedene Grohe hat. me 


BEd Schritte, e ala, 1, 
. Ängleichen wenn man von 1 Maaße 
redet, und nicht hinzu feet, was es vor 
eins iſt. 


8 48. ea nas bre 


ai Gebrauch hat man im gemeinen geben 
ein kleineres Maaß, oder eine kleinere Groͤße 
ee als die Einheit if; denn Be viele Ein⸗ 
eiten zuſammen kommen, ſo n ihrer 
pi ie rechen din Ann keit. ' 
Es wird daher die Einheit theils aus Bequems 
lichkeit, theils aus Nothwendigteit, in hohere 
oder niedrige Theile (Species) abgetheilet. 


Wenn 3. E. bey dem Maaße der Fuß die Ein: 
heit iſt, ſo kann wan alles, was größer if, 
darntt ausmeſſen, wenn aber die auszumeſ⸗ 
fende Größe keiner iſt, fo find nothwendig 
kleinere Theile von der Einheit zu haben 
noͤthig. Daher theilet man den Fuß insge⸗ 


” tte Bay“ 5 


Wenn 1 aber ein eine große Menge Einheiten ss 


— 47 

mein in 12 gleich „ſo Jolle heißen, 
und wenn es n Es in noch #lefg 
nere. Dadurch I man alsdann finden, 
wie viel dergleichen kleinere Theile der aus; 
zumeſſenden Größe zukommen. Dieſe Theis 
le der Einheit heißen niedrige oder kleinere 
‚She mern RR et jafssierek 2 


Fuße zuſammen kommen, fo hat man der 


quemlichkeit wegen, Höhere Species (Super 


riores) daraus gemacht, und etliche Fuße 
zuſammen eine Ruthe genennet, und wenn 


viele Ruthen zuſammen kommen, eine ges 


wiſſe Anzahl derſelben fr, r eine e gel 
ten laſſen. 


1 sa 
Wertes Sagie 
ere ta. 


MA 
90 Ti TEE 
0 ie vog ad 
N Pl 
matica, Philofophica, ſcientiſica) if eine Ox N 
nung, deten ſich insgemein die Mathemalici 
bedien ſowohl ei ine Wohrheiten zu erfing 


` ur 
1 20 


zu „als auch ganze Wiſſen⸗ 
afen vam erben abjupandern. 
A ü vd ee Fa 0 EG 
Die Sache beſtehet vorzüglich darinnen, sd 
man von de . 
i unter dem Nein VERS 


fen vorkommen, ſich deutliche Begriffe zu mas 
chen ſuchet', die man mit einander verbindet, 
und daraus die erſten Wahrheiten, die man 
SGrundſaͤtze nennet, ziehe. 


Ueber dieſe ſtellet man ferner Betrachtungen 
an, ſetzet ſie zuſammen, und vergleichet ſie mit 
einander, woraus man neue Wahrheiten her⸗ 
zuleiten ſucht. Dabey aber bemuͤhet man ſich, 
alle Diefe Satze dorgeſtalt zu orduen⸗ daß alle⸗ 

es zeit 


a Die neus ( eee té u 2 


; —— dy 


“zeit die folgenden aus den vorhergehenden tba, 


nen erklaret and en, 
fa d 204 
43 50. 


Bey dieſer Lehrart haben die Mathemetici " 


allerhand Wörter eingeführet,womit fie ihre Satze 
bezeichnen, und die gleichſam den aͤußerlichen 
Zierath davon ausmachen, auf deren eigentliche 
Beſchaffenheit aber doch die ganze Sache an⸗ 
em, — fe folgende: ar RT 


Die Fineheilung (Diigo. A 


Der Grundſatz Gen oder Pofta- 
IE. ME are am) 


N 5 Lehrſutz CTheorema), 


Der Satz (Propofitio). 

Die Aufgabe {Problema), 2 

Der Zuſatz (Corolarium, Conteauu=. 

Die Anmerkung (Scholion)- 
Zn N 


/ 


* 


se — 


Yatio). 1 nnr 
Der willkuhrliche Satz (Hypothefis). 
Der Lehnſatz (Lemma). 


Dieſe Wörter olies wir nnen Nen 


9 ellen i n en 
7 nem; 


6. Ser zun Round M 
7... Ya EF (ET 
Eine Erklarung von einer Sache ifinichee 


anders, als eine deutliche Beſchreibung oder Aus⸗ 


druck derſelben von der Beſchaffenhelt, daß man 

fie überall und von allen andern Sachen —. 

unterſcheiden 5 n f 

By 7E j j 
ters wird "erforbert, 99 man ſolche enns 

zeichen oder Merkmale in feiner Beſchreibung 


angiebt, die blos der Sache allein zukommen 


und ihr weſentlich ſind, ſo daß man daraus ers 
kennen kann, daß es eben dieſe und keine andre 
Sache ſey, von der die Rede iſt. 


8. E. Parallel,Linien find ſolche, die in allen 
ihren Punkten beftändig, einerley Weite uns 
ter ſich behalten. 


Sig sae $ 32. 


Die Erfabrung Experientia, Obſer - 


* 


— 5¹ 

| e geek 
Bey Unterſuchung einer Sache muß man 
nach Beſchaffenheit derſelben einen Vegriff, ent, 
weder von ihren Woͤrtern oder von ihren Eigenz 
Karen, zu elenden fuchen; eder men üehe, auch 
ou di Aue und Wei, wie e Paas ahn 
kann, daher hat man zwey Arten von Erklärungen. 


7 ) Wort Erklaͤrungen (Nominales) 
N ſind, wo die Woͤrter die einer Sache 
zukommen, erklaͤret werden. 


e eee ee ern 


e wWörkuche und Etzeugende (reales, 
f genetic) ſind, wo eine Sache nach 
ihren Eigenſchaften, oder auch wie ſie 

ab A « ae Ls he DERE oe 
ehen kann, eutldiet wid. 


ätrlastn ee aD 

Eine wirkliche Erklgeung, z. E. ein Nate 

ſſt ente Figur, die aus wiet gleichen © 
IT 


ten und vier rechten Winkeln beſtehet. 


Eine Erzeugende if; z. E. wenn man jagt, 
eine gerade Linie entſtehet, wenn ein Punke 
beſtaͤndig nach einerley Richtung ſich Bewer 
get, und in ſeiner Bewegung Fußſtapfer 
ern Da wee de 
matt Da Ans 


32 — 
Anmerkung. 


83d 


Mit den Pers "macht man den An: 
ee worauf BieEfiunbfdBe folgen; darauf kom⸗ 
men die Lehrſaͤtze und Aufgaben, aus dieſen werf 


den die Zuſatze gezogen, und (een Anmerkun⸗ 


gen beygefuͤget. 


Einige ſetzen die Erklaͤrungen, die fie von 
einer Sache, Materte oder Wiſſenſchaft geben, 
gleich voraus, und laſſen nachgehends weiter 
vernehmen, wie ſie dazu gelanget ſind. 


Andere machen auch den Anfan ik res Vor⸗ 


trages, mit einer ung, bereiten 
Sate dee bot, wie alf zur Er⸗ 


klaͤrung gelangen kann, welches oͤfters viel zur 
Deutlichkeit beytraͤgt. Jenes hei 

N ar 1 e Ben 
Ao) roere dar 8 6: 

in 


85 Aus der Erklirung folgen am, bequemſten 
die Ei teilung (Divifio), wenn nemlid, die Bes 
ſchafen nheit der 3 eine verlangt, oder dar 
us innen 


Mix 


— sa 
innen $ emacht werden seke geneig 
im iſſenſchaften ſtatt findet. 


El in erde ſiehet man hievon „in dieſer ii 
handlung, wo $ 4. in einer Anmerkung er! l 
innert worden, auf was Art man zur Er⸗ 
klaͤrung der Mathematic gelangt iſt, dar⸗ 
auf wird in $ 5. die Eintheilung ein 

„en, die! reine und angewandle gemacht. 8 


Eine gute Einthelong giebt jeder oord 
eine große Deutlichkeit, die ſich nicht nur au 
das ganze ſondern au auf leden beſondern i 
erſtrecken muß. dees 


8. E. wird man in der Geometrie ſehen, daß 
auf die Erklarung derſelben, ſolche in Ant 
ſehung ihres Gegenſtandes in drey Theile 
getheilet wird, wo man als denn ſiehet, 
was in eben Theile, zu Bersachten ar 

Hd bommt. ; 


erg — - sr FE ME 


Auf die ‚Extlärungen oder nach der Eintpei 
lung, wenn eine vorhanden iſt, folgen die 


n e. 
ss D 3 Die 


— a r 
34% —— BT 
Dieſe find ſolche Saͤtze, deren Wahrheit 
ohne Beweis gelten kann, wenn man den eigents' 
lichen Verſtand derſelben begriffen hat; man 
5 e 


hat davon zwegerleh Akten, nein „sheoreti- 
BR 3 un sn 
ee EE 
Ein beaches Grundſetz We. 
h schtmeg. ein iſt eiu fi 


giebt blos an, rg 
in 00 ſo iſt wie ſie vorgetragen wird, 
dergleichen Grundſaͤtze werden auch unmittelbar, 
aus der bas gee ME 


“rn € det 
8. in Then i iſt er , dis das Ganze, 
ge 15 Ganze iſt groͤßer, als einen von 
+ feinen Theilen; oder, das Ganze iſt allen 
ſeinen Theilen zuſammen genommen, gleich. 


ai do un 3 ME Ai EL: 
516 N 5 15 7 70775 87899 Me diesel. ob 
3 ’ 4 ST ge 


"ie 2 & 6557 


Er 


ss hin: Br: Ay = drie 122 
sec 25. TES ac 
> Ein praltiſcher oder e make 
auch eine Folgerung (poftulatum) iſt eine jols. 
che-Anzeigungs wodurch dargethan wird, daß 
eine Sache noch kann oder ſoll gemacht, und 
daß dieſe ſogleich ohne ien ee 


= 


? Ma a = Wia arent e 
| N * e 
"2. E. von; 2 en 


Punkte 5 su oben fr 
T ane oder mit beliebis 
Handcirkels, kann ein 


Cirkel beschrieb werden. * 106 ehe 

$ [7 38. 
$ ein allgemeines 
a w e fe Sache oder 
Wahrheit vorgetragen rd die entweder fl gen 
macht oder eg ene e ds 


Ein sep ab Dumas ein Sag oder 
Ausdruck er, ob er w 8 


96 — 


Er beſtehet aus zwey Stücken, als: aus dem 
Satze oder Vortrage (Propofitio), und aus 
dei Bereife (Demonftzario) deſſelben. 

eee e in 

3 E. es wird vorgetragen daß wenn zwo 
gerade Linien ſich in einem Punkt ſchneiden, 

ſo ſind die daher entſtehenden Vertical 

Winkel einander gleich, dieſes iſt nun der 

2. oder Leh ſak 1 mas aber feine Wahr: 


gleich find, muß of burg ben . 
ausgemacht werden. en 


; 6:68. 5 
Auf den Lehrſatz folget die Aufgabe (pro- 
blema). Solche iſt ebenfalls ein Ausdruck, wer 
durch verlangt wird, daß etwas ſoll gemacht 
oder gefunden werden, wozu drey Stucke gehoͤ⸗ 
ren, als: 


1) Der Satz. 5 
2) Die Auftsſung. ET. 


3) Der Beweis. 
Durch 


— 57 
Durch den Ses, wird orgetragen was gu 
unge: oder gaſucht werden ſoll. N 


Die Auftöfune jeigt nach der Heiße, Wie die 
Sache muß ee werden, oe zu ers 
he 1% 08 bah a TY Ee 110 


und und alevann wird der TES bebgefüt, 

her die Grunde enthe „ daß die Sache eben 
af die Art geſchehen if, wie verla 3 worden. 
Bisweilen if es bequem, den Beweis mit der 


Aufiöfung zu verbinden. % 8 


e Anmerkung. iv: sis Tug 
x in et ! 7 
GIF of EN, una AE 5 
e . PT n 407 dii 
Den Beweis ſowohl bey ben Lehrſtben als 
Aufgaben zu führen enn . 
1 un een nA N 


io weite an nur, bah berſabe ar, 
Schlüfen Beit, m w zu die Grunde aus der 


= > 


vorhergeh a „ Gtundfägen und ans. 
dern bereits bekannten Wahrheiten genommen 
werden. N 


es Ds $ 62 


3 
58 — an 3 
MG “got inet! Rond HA 
wot 5 eh u lend 
Auf die Lehrſatze und Aufgaben folgen die 
Zuſaͤtze oder Folz erungen. et nem⸗ 


lich in ſeinen Schluͤſſen oͤfters a — > 
die an und für fi ſich merkwuͤrdig find, dergleichen 
he ten die Alten Corollaria ; weil ſie aber uns 


ittelbar dus e, oder Aufgaben durch 


GM werden, oder daraus fließen, 
Ben = arm) 
heißen fe 75 De e e eee 
— 2 $ 63. A 
Auf die Zufägefol inerfungen , dar: 


nt und Anwendum 
gen der eee Ben beyzubringen, 


und wie die Sachen zuſammen es ie  Dergleis 1 
gf 


ske. eee übe 
es für noͤthig befindet. 


etwa noch dunkel iſt ee rg 


zeigt den Nutzen von dem, was vorgetragen 

wird, man führer die chte der Erfindung 

an, und wer davon ge en; man antwortet 
auf Zweifel, und über EN 

und 9 mit 


N . 


* 2 31 a $ 64. 
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Lehnſatz (Lemma) iſt ein Satz, der am 
ee A web y in jr ode ’ 


* · 1 


rigen ci: nicht euren ia Sund ng 


5 Er Re ESE DE dis 
- 1 127 ren 
re Mathemätie. at man 
a em Verſuche ndıhii ii er 


zen feine Schluͤſſe bauer. Sie ſin A das, 
was in der reinen Mashemarie | vr & 


vente. N ae se on 
155 Dem or man Pr Wheel and ohe t 
in der Natur nicht allezeit durch vernünftige 
Ede ſich von der Wahrheit oder Gewißheit 
ihrer Eigenſchaften verſichern kann, ſo ſuchet 
man dieſes durch angeſtellte Erfahtungen Ber 
ſuche und Beobachtungen zu erhalten; und wenn 
ſolche richtig unt fur wahr befunden niimunt 
man ſie als Grundſatze at orauf Man als 
dem eine weleer Ber 2 en baület. ene 
Bit e e RER ee ee. 


5 el j j 8 66. 


6 — * 
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Es kommen in der ee Mathema- 
eic Begebenheiten vor, dar die Fear 
oder Wahrheit nicht ſogleich X en kann, 
geachtet man verſchiedene 0 1 
Beobachtungen davon gemacht hat. 5 


In dieſen Umſtaͤnden nimmt man etwas will 
kuͤhrliches an, welches man eine Hypotheſe nennt; £ 
worinnen man unterdeſſen als wahr ann 
daß es mit dieſer oder jener Sache 0 zu ge be. 


Ueber die ſe Hypotheſe fielet man alsdann 
Verſuche an, oder man giebt acht, ob auch die 
Begebenheit damit abereinſtimmt; wo nicht, ſo 
ſchluͤſſet man, daß die Hypothefe. entweder 
falſch oder wenigſtens nur zum Theil falſch ſeyn 
kaan. Daher man ſolche im erſten Falle, ganz- 
lich verlaͤßt, und im andern Bee eine n 
an vornimmt. nt es 


Wenn man etd) alls, was in der Bee 
benheit vorgehet auf das zichtigſte ſſch aus der 
Hypotheſe herleitet, u vollkommene mene 

- einſtimmung mit dem, was man Wen pe 


* 


nen vorhanden iſt, fo wird endlich die Hyporhe- 
ſis als eine Wahrheit angeſehen. 


Anmerkung. 


$ 6 

Ein fürtvefliches Exempel findet man in der 
Aſtronomie, denn durch die Hypotheſe iſt 
dieſe Wiſſenſchaft zu demjenigen Grad der Voll⸗ 
kommenheit gebracht worden, darinnen ſie anjetzo 
ſtehet. Vermittelſt dieſes Kunſtgriffs hat man 
endlich die rechte Laufbahn der Planeren, wie 
auch die ganze Einrichtung des Welt⸗Gebaͤudes 
entdecket. 


